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Der Herausgeber hofft sich den Dank der P^reunde 
vaterländischer Sittenp;eschichte zu erwerben, indem er 
duroh den Wiederabdruck des nachstehenden selten ge- 
wordenen * Lobspruches* denselben allgemeiner zugäng- 
lich macht Dieser Widerabdruck wird sich wol recht- 
fertigen lalSen, wSre es aach nur durch die Schilderung 
der Lebensweise und der Gebräuche reicher und ver- 
wuiiuter Inirger 'In der Hiiuptstatt in Österreich, Da 
man nit bald findt jhres gleich' während des IGten Jahr- 
hunderts, wie man sie in diesem Lobspruche, von seiner 
Batyrischen Tendenz abgesehen, so getreulich abgespie- 
gelt findet Der Dichter beginnt nämlich mit der £r- 
ssählung wie er zu Wien zu der Heiratsabrede zwischen 
zweien Personen gekommen sei, welcher er beigewohnt 
zu haben vorgibt, während er am Schlul^e (Z. 393 f,) 
nur nach dem Berichte eines anderen seinen ' Reim* ge- 
dichtet haben will. Nach den vorläufigen Bestimmungen 
dieser Abrede über Morgengabe und andere V^rmÖgens- 
verhältniase richtet der * Redner', ein Herr Alexander, 
eine Ansprache an den glücklichen Bräutigam, in wel- 
cher er ihm eeine ernsten Verpflichtungen ge^en die 
Erwählte seines Herzens in eindrintrlichster Weise vor- 
hält: und hier bieten sich uns reichliche Züge für Er- 
kenntnis des behäbigen, fast üppigen Lebens jener Zei- 
ten in den vermöglicheren Classen, Züge, welche überall 
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den Stempel der Wirklichkeit, aus welcher sie ^* holt 
sinfl, an sicli tragen, i^ankette, Lustfahrten, Spaziergitii^e, 
Badereisen, Unterhaltungen aller Art sollen den Mü(Mg- 
gang erträglich machen. Der Mann spielt dabei eben 
nicht die beneidenswerteste Rolle: ihm fallt das erbau- 
liche Geschäft anheim, f^r das Amüsement und das Wol- 
leben seiner Frau in unbedingtester Weise zu sorgen, 
ihr jeden Wunsch an den Augen abzusehen, «ihre Fehler 
in dem günstigsten Lichte zu betrachten, und sie, wenn 
es sich nicht mehr anders thun läßt, zu bedienen ^ er ist mit 
einem Worte, wie ihn der Dichter nennt, ein — Siman. 
Simon, Sima^ oder iader Verkleinerungsform Simanl, 
Simandl, bezeichnet nämlich im bairisch- österreichischen 
Dialecte den von seinem Weibe abhängigen und unter 
dessen mehr uder minder sanftmütigem Uegimente stehen- 
den Ehemann, wol auch seine Gemahlin selbst bei der 
Wahl dieses Namens für jene Bezeichnung mag der An- 
klang an Öie-mann, mundartlich gleichfalls Sima* aus- 
gesprochen, mitgewirkt haben Das Leiden nun eines 
solchen Unglücklichen, die Verpflichtungen, die er seinem 
Weibe gegen Öber hat, um sie bei guter Laune und Schön- 
heit zu crlialten, sind der Gegenstand, welchen uns der 
Pritschenmeister Hans Weitenfelder in seinem Lob- 
spruche abschildert. Und indem er diese Verpflichtun- 



') Madii lind Weib in diesem YerhHltniitRe stellen * Sanct Simon 
und Erwei' (Sie-mann und Er-weib) dar. Vgl. Sclim. 3, 182. 

') Hchm. a. a. O. Doch findet «eil dieses WortApiel auch nocil 
in linderen als oberdeutschen Gegenden, namentlich in Niedersachsen : 
Johanne.-* Olorinns Vnriscns (Joh. Sommer) in seiner Ethographiae 
Mnndi Pars Secunda, Malus Malier, Das ist Griindtliche Beschreibung 
Von "ler Kog'inieTitssncht der bösen Weiher n. 8 w., Magdehuig bey 
Joh. Frauckeu 1612, fiilirt zwei Männer, beide von heiseli- und zanlc> 
siichfif^en EIiec^eiioßiiiiHM! geiilnf^-t, im Oespräclie über b<)se Weiber 
ein; der eine davoji iiuißt Andioas, der zweite schwerer bedrückte 
tragt den trostlos verliängnisvolien Manien Üimon. 
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gen als etwas so ganz natürliches, so ganz Beibstver- 
BttodlicheB hinsteUt, ^vorüber noch ein Wort za verlie- 
ren nicht der Mfihe lohnte, an dessen Berechtigung zu 
zweifeln fast Sdnde w&re, bietet er uns eine feine Satyre 

auf jenen schwäch liehen Menschenschlag, welcher man 
einigen Reiz auch in dieser Hinsicht nicht wird abspre- 
chen können. Den Schauplatz seines Gedichtes verlegt 
Weiten felder nach Wien, in jene ehrwürdige Stadt, 
welche ja die berühmte ^Speckseite am Rotenthurmthore 
besaß, mit der Aufschrift: 

Befindt sieh irgend hier ein Mmiiii, 
Der mit der Warheit spivcheii kunn, 
Daß ihm sein Heyrftth nicht gerauun, 
Und iiliclit sicli nicht vor seiner Pniuen, 
Dtii mag diesen Backen herunter liiiuen 

ohne daß sich jemand gefunden hätte, um diesen Preis 

ZU gewinnen; denn der einzige, welcher das Wagestück. 

unternehmen wollte, ließ bekanntlich im Augenblicke 

der AuBführong selbst davon ab^ weil er sich noch zu 

rechter Stande entsann, daß er seine neuen Festkleider, 

welche er zu dieser denkwürdigen Feierlichkeit angelegt 

hatte, beschmutzen und deshalb zu Hause von seintnu 

Weibe ausgescholten werden könnte. So blieb die lockende 

Speckseite Jahrhunderte lang an ihrer Steile und selbst 

der gute ehrenwerte alte 8chnieltzl verzichtet auf ihren 

Gewinn : 

In dem Wolff Haller auch her trat, 
Mantoer KAuigkliehcr Maycstat, 
Fieng an s& reden vnd zfi lachen, 
Spraeh: *hie oben secht jr ein packen 
Unter dem Botenthnm bangeo; 
Derfaalben Jat ea angefengen, 
Ob jemandt hie zeAcIit ein vnd auß. 
Sein weyb oit f&rcht, sey herr im hauß, 



*) P. L. Berckenmeyer, Vermehrter CnrieUHer AntiqvnriuSt Ham- 
burg 1720, 8. 465 f. 
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Der mag den padien hentb nemen: 

Ist aber bisher kainer kbemeo, 

Hangt etlich bnndert jar her/ 

Ich sprach: *nun, nun, er ist mir zschwer! . 

Ehe ich mein weih erzAmen wolt, 

Ich lieff ehe weiter dan Ich solt; 

Ein kAfflein saltz ich lieber sal, 

Damit man wider spreng ein mall'^). 

Weitenfelder w&hlte also, wie man hierans wird 

abnehmen können, einen ganz volksthfimlicben und yor- 

aussichtlich gerade in seiner Heimat ansprechenden Stoff 
und man kann nicht längnen, daß er ihn mit zieiiiliclieui 
Geschicke und lebhafter Bewegung ausführte, so dal^ er 
auf den Beifall seiner Zeitgenoßen rechnen durfte. Wie 
beliebt das Gedicht bald muß geworden sein und wie 
es selbst weit über die Grenzen jenes Landstriehes, auf 
welchen es zunächst berechnet war, dem Zeitgeschmacke 
zusagte, beweist der merkwürdiire Umstand, daß es kurz 
nach seinem Erscheinen von irgend einem Unbekannten 
ins Niederdeutsche übersetzt ward. Der Titel dieser 
niederdeutschen Übertragung lautet: '£in schöner loff- 
sprftke vnd Eehandels afirede tho Wien vnd im lande 
tho Osterrik, vnder der Enns gebrÄckliek, wo men dar 
de frawen de tydt eres hniendes halden, vnd se tracteren 
schal, op dat se lange schon bliuen, vnd eren mennen 
nicht afFgünstich , vnd deste eer rike werden. Dorch 
Hansen Weyttenfelder, Seiler vnd Britzschenmeister in 
Osterricky wanhafftich tho Wplckersd6rff; mit sunderlikem 
flite rymwys gestellet vnd erstlich dar gedr&cket vnd 
vthegegaen. 157G'; das Ganze hat acht Blätter in Oc- 
tav Leider können wir über diese Bearbeitung näheres 

Ein Lob^priich der Ilochloblichon weitberümbten KLünigk- 
lichen Stat Wieil in Osterreich , . . durch WoUigaug öchmeltzl, Öchiil- 
niaistei üuri Schotten, vnd Barger daselbst im 1548 Jar. (Wien, Kup- 
pitsch, 1849), Zeile 275-290. 

^) Goedeke, Grundriß zur Geschichte der dentächen Dichtung 
S. 294, §. 144, 26. 



Digitized by Google 



— 7 — 



nicht beibringen ) yemittten aber daß dieselbe ziemlich 
getreu das Original widergeben wird. 

Unser Dichter, welcher mit seinem Gegenstande, 
wie man sieht, einen wunden Punct seines Zeitalters 
geschickt getroffen zu haben scheint, beginnt auf diese 
Weiee für unser Land den Reigen einer eigenthttmlicben 
Literatur^ welche sich der Literaturgeschichte im stren- 
geren Sinne eigentlich entsieht und in das Gebiet der 
OuriositäLea schlägt, wir meinen die Simanliteratur. Nicht 
als wollten wir unserem Freunde hier den Ruhm zu- 
sprechen, zuerst von der erbarmungswürdigen Lage sei- 
nes Helden gesungen zu haben : er wird vielmehr dabei 
allerhand yolksmftßige Schwänke und Überlieferungen 
benutzt haben, wie denn List und Trug der Weiber und 
ihre Herschsucht und Bosheit von altersher ein belieb- 
ter, vielbehandelter Gegenstand der Dichtung und auch 
des Volksliedes waren. Eben so wenig behaupten wir, 
daÜ Weitenfeider etwa der Erfinder des Namens Siman 
gewesen w&re, oder daß er ihn auch nur zuerst in die 
Literatur eingeführt hätte: auch dieser Volkswitz mag 
schon aus viel älterer Zeit stammen und wir finden den 
'Meister Sieman* bereits in alle seine Rechte eingesetzt 
in dem 'Haußteuffel, das ist, Der Meister SIEnnmn, 
Wie die bösen Weiber jre fromme Mdnner, vnd wie die 
bösen leichtfertigen Buben jre frome Weiber plage, 
Sampt einer vermanung auü heiliger Schriffi vn schönen 
Historien, wie sich frome Eheleut gegen einander ver- 
halten sollen^ nützlich vnd lüstig zu lesen. Beschrieben 
durch Adamura Schubarl (Ilolzschuitt i. Getruckt zu 
Franckfurt am Mayn, 1568.'*). A. Öchubart erzählt in 

•) Am Ende steht: Gedru la zu Frauckfurt am Mayn, bey 
Martin Lechler, In Verlegung bimon Huters, Im jiir nach Cliristi 
vnsers Herrn vnd ritligmachers g-eburt , M. D. LXVIII. 8. AI— F8. 
Goedeke a. a. O. S. 380, §. 161, II, IG fiilirt von diesem verbreiteten 
Werke noch folgende Aungabcu an: Weißcufeh} u. J.; Frankfurt 16Gö 
und 1669, alle in Ootavo. 
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diesexii Werke, welches an ermüdender Breite leidet 
und dem es an jener frisclien unmittelbaren Lebhaftig- 

kcit und Schalkhaftigkeit gebricht, welche uns bei Wei- 
tcufelder anzieht, wie er eines Tages in tiefem Kummer 
über die bösen Zeitläufte spazieren geht und ihm ein 
'ernster Mann' begegnet, der, befragt, ihm neue Mähre 
verkündet von genug trauriger l^atur: 

Er mgt : sie sind ja nicht fast ;^ut, 

Eö wirdt doch koöteu leib vad blut: 
Der gewaltig Tyrann Sieman 

Greiffet Tsser Landt jetzt an, 
Kompt her gezogn mit heeres hmSt, 

Wil beweisen sein Ritterscliafft; 
AUe L&nder wil er swingen, 

Alle U&nner dahin dringen, 
Das sie müssen am aller m<*isten 

Ihren Weibern gehorsam leisten. 

Der Ernste berichtet dann, daß der Sieman bereits 
überall hersche, bei Bauern, Bürgern, Herren und sogar 
in der Behausung der Pfarrer. Wie der Dichter nun nach 
Beiner Wohnung kommt | tri£% er den Sieman in seiner 
Stube^ der auch ihn unterwerfen will, nach wiederhol- 
tem hartem Kampfe aber besiegt und endgiltig durch 
den 'streitbar Ileklt' m'ii Hilfe einiger braver Lands- 
knechte erschlagen wird. Der zweite Abschnitt enthält 
* Ein vermanung auß Heiliger Schrifft, Wie sich Eheieutb 
gegen einander verhalten sollen' und eifert gegen böse 
Weiber und böse Männer , an welche beide auch am 
Schluße eine doppelte Ermahnung beigefugt ist Man 
wird bemerkt haben , Schubarts Sieman ist nicht wie 
bei Weitenfelder der bedrückte Gemahl, sondern eine 
Peraoniiication des regimentssäcbtigen Weibes welches 



''l In dieser Hodeiitiing stellt (ins Wort anch tn Avetit. Oraintn. : 
' Uxoroiii qiijire l(icii()l('t(»ni fluccr«' noliin, »piaeritis, uxoH nifbfre nolo 
lueue. ich wil kaiii 8ynioii haben'; vgl. bchm. 3, 1Ö2. Und in 
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uns in hmlänglicb graoBtger Gestalt und geübt in allerlei 
tmangenelunen Handgriffen vdi^eftihrt wird. 

Hat nutt Weitenfelder seinen gelehrten Vorgänger 
— denR A. Sclmbart behandelt seinen Getzenstnod ganz 
als Gelehrter^ und als pedantischer Gelehrt or überdieÜ — , 
schält doch er selbst sich in ganz volksgcmiißem Tone und 
es scheint als wäre seine Arbeit auf die dunkle, für die 
niedem und niedersten Volksschichten bestimmte Litera- 
tur in Osterreich, wenn man in dieser Richtung Über- 
haupt nocli von Literatur sprechen darf, nicht ganz ohne 
EinfluÜ geblieben. Wenigstens ßclieint ein Zusammen- 
hang zwischen seinem Werke und einigen jener unlite- 
rarischen Productionen , welche sich gelehrter Betrach- 
tung für gewöhnlich nicht darbieten, obzuwalten, ein 
Zusammenhang , den wir hier wol anzudeuten , aber 
freilich nicht bestimmter fest zu stell en und außer allen 
Zweifel zu setzen vermögen. 

Öo liegt uns in einem fliegenden Blatte aus dem 
vorigen Jabriiundert einer jener gedruckten Heiratsbriefe 
vor, deren Bestimmung gewesen zu sein scheint, Ver* 
lobten und Neuvermählten zugeschickt zu werden, wie 
das Volk sich ja auch noch heut zu Tage gedruckter 
und gereimter , in ihrer ursprünglichen Faßnng oft viel 
früheren Jahrhunderten angeiiöriger Liebesbriefe zur 
Mittheilung seiner Gefühle an die Auserkorene bedient. 
Unser Blatt ist in Folio, auf der Bückseite steht in der 



etilem 8j)niche bei Job. Olartoo« VariscM, Ethographiae Mnndi Pars 
Sucuod«, ^.Sl heißt es: 

ßo-^en Weibern i>t nif^h*« znvcrgloichon, 
Den Sie man kan mau nicht vertrelbeQf 

Er wil doch Herr im Hanse bleiben. 
Vgl. auch DMA. 3, 357. In der Bedeutung eines abhängigen Ehe- 
mannes finden wir das Wort u. a. in einem Schwanke in der Neu 
vermehrten und an^jii ton Änniutliigen Lustigem Gesellschaft . . . vou 
Johaune Petro de Meuiel, Zippelzerbst 1695, Ö. 4ö4. 
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Mitte * HeurathB- I brief* I Nr. 107 'i zu beiden Seiten 
davon Vene nnd zwar Imka: 

« 

Kurzweilig zu lachen, 

Neu gpbiichen, 
Frisch gebotten, 

Vexiren unverboteOi 
Fein gebmtner, 

Wohlgerathner, 
Sch<5n, zierlich, 

Und ausführlich, 
Mit seltsamett Schwencken und- PoBsen, 
Vermög der Henratbtabred beschlossen, 

und rechts : 

Nach Landbr&uchiger Fastnacht gemacht, 
Was eins dem andern hat zugebracht, 
Damit keiner verhindert werd, 
Kauf jeder ein, ganz unbeschwert, 
Und stell Giuei dem andern eines zu, 
Auf daß er lebt in guter Ruh. 

Schon hier läßt sich einige Ähnlichkeit mit dem Ein« 
gange yon Weitenfelden» Lobspruch nicht übersehen* 
Das Innere nun, obwol wie Prosa gedruckt , doch in 
Reimen geiiEtßt; enthält eine Heiratsabrede mit Aufzäh- 
lung dessen was zuerst das Weib dem Manne ^ dann 
dieser seinem Weibe zubringen soll; das e:;anze ist eine 
rohe ziemlich unsaubere tSatyre auf ärmliche Hausiial- 
tungen und durchaus nicht zur Mittbeilung geeignet. 
Das Stück selbst beginnt mit den Worten: *Ich Franz 
Narr Hundsbacher, Katzenüünger, von Weitemfeld, ohn 
baar Geld, geb&rtig in Lerchenfelder Pfarr, meines Hand- 
werks ein Stocknarr, thue zu wissen ins^crnein allen 
Narren gro(.^ und klein: die den Brief lesen, oiier lesen 
hören und hierinnen benennet werden, auch alle Blinden 
die den Brief anschauen, es seye Mann oder Frauen,' u. s. w. 
Auffallen muß vor allem daß der redend eingeführte 
Aussteller des Briefes sich von Weitemfeld nennt, 
ein Anklang an den Namen unseres Dichters, welcher 
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noch verstärkt würde, wenn man statt Franz Karr 
correcter und mehr im Öinne des Volkes Hans Narr 
lesen dürfte^ obwol wir zugeben müßen^ daß dieser An- 
klang möglicher Weise auch ganz zufällig sein kann % 
Der Druck stammt, wie bemerkt, aus dem 18ten Jahrhun- 
dert, der Text muß aber in weit ältere Zeit hinauf gehen ; 
nicht nur ist die Einkloidunix des Jiriefes, wie man aus 
dem mitgetheilten abnekmen wird, eine Parodie auf die 
Form älterer Urkunden, welche im vorigen Jahrhundert 
nicht mehr geläufig war und mindestens ihres Zweckes 
Terfehlt hätte, sondern es finden sich auch alterthüm- 
liche Reime darin, wie h6ren! weren (werden), beg&b 
(conj. praet.): glaub (gbtb) und ähnliche, und die Namen 
der unterzeichneten Zeugen sind ganz im Geiste älterer 
Zeit erfunden^), so dai^ wir vielleicht nicht zu weit irre 
gehen, wepn wir das ganze Stück dem I7tcn oder lieber 
dem 16ten Jahrhunderte zueignen. Auf den Namen von 
Weitemfeld haben wir oben aufmerksam gemacht; 
noch auffallender scheinen uns einzelne Anmahnungen 
im Texte an Weitenfelders Lobspruch, wie z. B. 'brin- 
gen also zusammen ein Heurathsgiit in einer iSumm 
nichts um imd um 600 Säckel voll Armuth', was an 
Z. 34 und 35 des Lobspruchs anklingt, wie sich denn 
auch Worte, welche unser Dichter liebt, wie rieht, 
richtel, in dem Heirats briefe widerholt (ein Rieht 
guter Läuß, von llolzapfcl die rechte Hie ht) nach weisen 
laßen. Es scheint uns also irgend eine Verbindung 

*) So wollen wir denn nicht vendiweigen, daß der M«nn in 
dem Heiratbsbriefe Ton seiuem Hause sagt 'liegt in Schuarafenlandf 
an einem unsichtbaren Ort au Weitenfeld«* 

*) * Grandel Spitamaul, Nickt Handsfaul, HacU Leemkrag, 
Flasl Mistkrag, Eitel Bigensang, Yeitel Leschenhrand, Leusel Schleck- 
negel, Peter Nageakegd, Bupel Scbmeekbratl, Lienhart! Unfifttel*; 
der Schluß lautet: *Gescliehen wers glauben mag, an dem anheiligen 
Faßnadittag des laufenden Monats in der Narredey, ein Kappen und 
auch ein Schellen darb^.* 
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dieser Heiratsabrede mit dem Lobspruche nicht abzuläag- 
nen, wenn man es nicht verzieht, den Heiratsbricf 

ßelbst gleichfalls für ein Werk Weitent'elders zu erklä- 
ren, d«8 seines geringen Umfanges und seines ungebil- 
detem Geschmacke zusagenden Inhaltes wegen sich im 
Volke, wenn auch vielleicht mehriach umgestaltet, er- 
halten hätte. 

Ähnliche aber noch dunklere Bewantnis muß es 

auch mit einem andern fliegenden Blatte gleiclifalls in 
Folio haben, welches wir beniitzcni können. Ks ist bloß 
auf eiuer »Seite bedruckt und führt die Uberschrift * Der 
Frauen und Weiber Privilegium ' ; der Eingang lautet : 
* Wir Frauen und Weiber thun kund allen und jeden 
Männern und Manns-Personen, auch was Standes und 
Kondition sie eeynd, thnen nochmalen kund und gewal- 
tig zu wissen, wegen unsers konfinnirten Privilegii und 
herrlichen Testiraonii, auch was für Freyheiten wir be- 
kommen haben, daran wir uns halten, wie dieses Testi- 
monium mit Punkten also lautet' £s folgt dann die 
Urkunde selbst, welche die Rechte der Weiber ihren 
geduldigen Männern gegenüber in siebenzehn Puncten 
aufzählt; der Aussteller der UikuuJe iu;iiiit sich 'Wir 
Fröniinarius, Oberster Guvernator und ISchxitz-Herr der 
Weiber, Hauptmann von Kopf bis zum Fülien, Freyherr 
im weiten Felde, Herr zu Plauderburg und Sehn ader- 
mark.' Wieder begegnen wir hier dem rätselhaften Herrn 
vom weiten Felde "*) und wieder auch gemahnen ein- 
zelne Paragraphe der Urkunde unläugbar an Weiten- 
felders Lob.^pi uch. Wir wollen nur zwei Beispiele an- 
führen. In dem 'Privilegium' heißt es: 'Zum 7 soll er 
auch willig und bereit seyn, nach seinem Belieben das 
Hemde auf beiden Seiten zu wärmen, und darnach soll 



n«ß der Name unseres Pritschenmeistcrs, Weitenfclder» 
■elbst ein angcuuinmeuür würCf durati int nicht zu denken. 
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er ihr es anziehen und fein ans dem Bette heben» damit 
sie nicht einen bdsen Tritt thae oder gar ans dem Bette 

falle/ womit man Z. 71 ff. 283 ff., und weiter: '9 soll 
er auch mit allen Fleiß dahin trachten, daß er zu der 
Zeit (des Frühstücks) eine Weinsuppe fertig habe, auch 
dfirneben einen guten Trunk spanischen oder rheinischen 
(Misyerständnis aus Rainfai?) Wein bej der Hand haben, 
damit wo ihr etwa eine Lust ankäme und er nicht machte, 
sie" mit einem solchen FrAhstückiein erquicken kl^nnte/ 
wozu man Z. 81) fi. unseres i^obspruches verc:leiche. Die 
Sprache dieses 'Privilegiums' gehört zwar dem 18t<*n Jahr- 
hundert an, was sich aber, seihet wenn es aus älterer 
Zeit stammte^ erklären ließe, weil Prosa leichter sich 
späterem Gebrauche angleicht, als Vers und Reim. Ge* 
wiss scheint uns, daß es weni<;stens aus ähnlichen 
schwankhaften Volksüberlieferungen hervor gieng, wie 
deren W^eitentelder benutzt haben muß. 

Dieses letztere Scbrittstück führt uns auf den Siman 
zurück, welcher bei uns sichtlich auch im verfloßenen 
Jahrhunderte nicht ausgestorben war. Um die Mitte 
oder in der zweiten Hälfte desselben etwa bildeten sich 
vielmeljr in Wien, namentlich in den Vorstädten, soge- 
nannte Simandlbruflcrschaften es waren Gesell- 
schalten heiterer Männer, welche in der Kes:el am we- 
nigsten an dem Gebrechen litten, welches sie verspot- 
teten. Alljährlich am Tage Simonis , des einzig würdi- 
gen Schutsheiligen der Bruderschaft vereinigten sie sich 
zu einem großen Feste, bei welchem zur Bestreitung der 
Kosten in die Lade 'aufgelegt' w.u'rl, sannnt ihren Flauen, 
denen wie für diesen Tag alle jene V orreeiite einzuräumen 
beliebten, w eiche sie sonst für sich behielten. In fröhlichen 
und politisch höchst ungefährlichen Versammlungen, wie sie 



") Wie wir hon n, sollen dergloicli<»ri >u»cli iH'Htiges T»ges in 
der einen oder der Aiiüi.Tu VorMtwlt forivegfaicieu. 
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nur die *gate alte Zeit' kannte, erforschte man die Ge^ 
hctimnisse des Familienlebens seiner Nachbarn mit vu- 

dringlichster Neugier : es durfte irgend ein Eliemaaii nur 
EU dem leisesten Zweifel Grund bieten, daß sich in sei- 
nem Hause das Regiment nicht volbtändig in den legi- 
timen Händen befuide, und er konnte auch gewiss sein 
mit einem Diplome beehrt zu werden, in welchem er 
sa einem der verschiedenen Grade der Bruderschaft 
promoviert ward Dieses Diplom , der sogenannte 
* öimaudlbricf/ von 'Obermeister, Vorsteher und Senioren 
der uralten, weltberühmten und hochansehnlichen Si- 
mandl- Bruderschaft' eriaßen, hob die Verdienste des 
Keuaufgenommenen hervor, welchen er seine Erhebung 
zu danken hatte und erinnerte ihn kurz an die Pflichten 
seines Ordens; daran war ein Siegel gedrückt, einen Mann 
in einem Käfich darstellend. ]Vlanchmal fügte man be- 
sondere Statuten bei, in welchen auf mancherlei über- 
triebene Weise die Schuldigkeiten des Mannes seinem 
Weibe gegenüber variiert wurden Angeblicher Aus- 
stellungsort dieser Urkunden war Krems und Ausstel- 
lungstag der Kremser Simonismarkt, wie man denn über* 
haupt Krems als Centraisitz jener Bruderschaft fingierte; 
vermutlich deshalb, weil den BewoliT crn jener Stadt 
aus Gründen welche näher zu eriorscheu uns nicht 



") Ähnlich verhielt es sich mit einer anderen verwanten Ver- 
bindung, der ' Blasibruderschafti* welche zu Anfang des Torigen Jahr- 
hujuiertes in Wien bestund; es scheint eine Art NarrengesellschafI 
gegen allerhand Albernheiten gerichtet gewesen zu sein, welche sich 
gleichfalls durch Verschicken von gedruckten Bildern und Versen 
beinerklich nriJichte; vpl. Kaltt;nbäcks Vaterländische Denkwürdigkei- 
ten im Kaiender Austria 1845, 8. 8 f., Curiositäten- und Memora- 
bilicn -Lexikon von Wien. Von Bealis, herausg. von A. Köhler. Wien 
1846, Bd. 1 S. 224 f. 

") Es liegen mehre solche Acten aus dem vorigen und aus 
dem laufenden Jahrhunderte vor uns, als Simanbriefe, Statuten iiud 
auch ein Autiagsschoin ' über Entrichtung doä Jalir-Öciiiiiiugä.'^ 



« 
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gelang, wenn nicht der Makel so doch das Ifistige Yorar- 
theil einer gewissen Borniertheit anhaftet ; möglich anch, 

daß dazu irgend ein vergeßener oder wenigstens uns 
unbekannter Volksschwank Grund bot. Noch zu aller- 
hand anderen gedruckten Scherzen, welche bald mit 
mehr^ bald mit weniger Witz durchgeführt sind, gab 
diese Gesellschaft Veranlaßung, wie sich denn ein Mit- 
glied derselben auch entschloß, ihre Geschichte an schrei- 
ben^ worin er die ehrwürdige Bmderschaft bis zu ihren 
ersten Anfängen, ja bis in eine mythisch-sagenhafte Vor- 
zeit zurück verfolgte und ihre weitere Entwickeiung bis 
zu der glänzenden Ausbreitung, welche sie zu seiner 
Zeit genoß, za skizzieren versuchte. ^*). • 

Der Leser mag uns vergeben, wenn wir so lange 

bei eiiieiii Gegenstände verweilten, welcher nur mehr 
für die Geöchiclite der Sitten und des Geisteszustandes 
einer entschwundenen Zeit einigen Wert hat. Es gehörte 
diese sonderbare Bruderschaft zu den beneidenswert 
harmlosen Spässen des alten Wien und des alten Oster- 
reich, welches nun zu Grabe gegangen ist oder zu Ghrabe 
geht; sie gehörte zu den oft unglaublich einfältigen und 
abgeschmackten' Zeitvertreiben einer früheren Epoche, 
weiche jetzt boÖentiich für immer abgethan sind, um 



'*) Geschichte nnd Statuten der weltberühmten Simsndlbrader* 

Schaft, aammt einer passenden Rede des Obervorstehers. Heraus- 
gegeben anf Befehl des Äusschnases der Gesollschaft zum Nutzen ihrer 
lieben Mitbürger. Fantoffelhauson (Wien, 90er .lühre des vorigen 
J;ilirh.), 8", 16 .Seifpri. Eine SiiiiiinHrode nn<^ der sellieii Zpit, wie sie 
bei den Jahresfesten gehalten zu werilen ptieg^teu, aber ohne Öalz, 
kennen wir unter dem Titel: Glückwunsch allen respektive Herrn 
Herrn Simandlen. Mit Elirtur« ht gewidmet von einem privilegirten 
Simon in einer aliegori3cht;ii liede. Wien, o. Dr. u. J., 8°, 31 Seiten, 
Diese uns vorliegenden Schriftstücke hat theilweise schon ein gemein- 
schaftlicher Freund von uns su einigen Feuilletonartikeln in der Wiener 
Zeitung 1860, Abeiidhl«tt Nr. 196. 196. 199 «id 307 benutzt* 
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würdigeren, wenn auch yielleiclit minder Eahmen Äiiße^ 
rnngen des Volksgetstes Plate zn machen. 

Von Hans Weitenfelder, dem Dichter des Lob- 
eprucLes welchen wir hier niittheüen, und von seinen 
LebensverhältnUaen wißen wir leider uicht mehr zu sagen^ 
als was sich aus seinen Werken und aus deren Titeln von 
selbst ergibt. Er übte nm 1573 das Seiierhandwerk za 
Wolkersdori^ einem Flecken im Viertel unter dem Mann- 
hartsberge in Niederösterreich, wo er ansäfSig, möglicher 
Weise aivch geboren war. In der Welt scheint er mehr- 
iiach herumgcküinmen zu sein: wenigstens spricht er von 
seinem Aufenthalte in Wien 1573 und in Linz. Dabei 
war er vermählt^ sein Weib aber, wie sich aus der me« 
lanchotischen Klage in Z. 395 und 396 schließen läßt, 
zur Zeit der Abfaßung des Gedichtes schon weit davon 
entfernt, ihn durch blo(S körperliche lieize zu entzücken 
oder zu teii»cln ; übrigens schöpfen wir gerade aus dieser 
Stelle zugleich die beiriedigeude Versicherung, daU seine 
hftusHchen Verhältnisse den von ihm geschilderten zum 
Vorthetle seiner Seelenruhe nicht glichen^ worin wir 
übrigens durch seine iii dem sogleich näher zu bespre- 
chenden Liede, und namentlich in der 13 ten Strophe dar- 
gelegten Grundsätze über Behandlung der Weiber be- 
stärkt werden. Aus den 8chluÜzeilen 31)7 ff. siebt man 
daß er noch manche andere 'Heime' verfaaat haben muÜ, 
die mit Vorliebe von bösen Weibern handelten und ihm 
so den Ruf eines Weiberfeindes zuzogen. Uns ist von 
diesen älteren dichterischen Versuchen, wenn wir von 
dem oben besprochenen Heiratsbriet'e absehen , dessen 
VerfaÜer wir unenisclueden laßen miUien , bl*)li 'Ein 
htipsch news Liodty wie man den bösen Weybern vnd 
Meyden die Klappersucht vertreibet' 2u Gesichte gekom- 
men^ welches wir hier gleichfalls abdrucken laßen. Der 
Eingang des Liedes ist jenem des * Lobspruches' ganz 
älndich und verrät dieser Art eine gewisse Armut an 
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Erfindungsgabe; im weiteren Verlaufe gibt er hdchst 
energiache, aber seiner Meinang nach unfehlbare Mittel 

an, schlimme Weiber, mit welchen man heimgesucht 
werden könnte, gründlich zu beÜern: der satyrische 
Character des Lobspruches tritt durch dieses Lied um 
so deutlicher hervor. Auch bei diesem Werke hat der 
Dichter lütere Volksschwftnke benutzt und er acheint 
auch wieder mit dem Liede einen glücklichen Ghriff ge- 
tiian und vielfiiche Zustimmung sich erworben zu haben «*). 
Andere Arbeiten Weitenfelders mögen sich vielleicht noch 
auf andern deutRchen Ribliotheken bergen. Veranlaßnng 
zu solchen Keimereien gab ihm übrigens seine Stellung 
als ' Britschenmaister'y weiche ihm neben seinem ande- 
ren Handwerke zukam ^ cur Genüge. 

Die Pritschen meiste r waren nämlich in Siteren 
Zeiten eine Art Diener an Schießstätten und bei Schtttzen- 
gesellschaften. Ihr Ursprung wird auf die Herolde und 
Wappendicliter zurückführen, nur daß natürlich der lieraU 
dische Theil| dessen die Pritschenmeister nicht mehr 
kundig waren ^ entfallen muste« Der Name leitet sich 
Ton dem Zeichen ihrer Wfirde, der Britsche oder Pritsche *^ 
her und sie selbst nehmen an den Schießplätzen gewis* 
sermaßen die Stellung eines Ceremonienmeisters ein, 
wie sie denn auch hier die Polizeigewalt gegen zudring- 
liche (jraöer übten und über Beobachtung der tSchieß- 



Job. Olorinus Variscns in seiner schon ajigeführtcn Etlio- 
gpraphiae Mundi i'ars Sccuntln Uiik S. 127 — 13t seinen Andreas dem 
bedauernswerten Simon ebenfalls lästige Recepte' g< ^en die Uber- 
gewAlt seines Weibes mittheilen, worin die angerttteaea HiUiimittel 
sowol in ihren Benennungen, als namenflieh und betonden ia ihrer 
AnÜBinanderfoIge so genau mit naierem Liede sttminen, daß man klar 
sieht, daß Sommer hier Weitenftldem benntit und ausgeschrieben 
hat. Fan s t op f f e 1 misversteht oder liest er fidseh : Fa u s 1 1 • f f I e i n. 

") Die Britsehen, ein. Werkaeug sum Sdilagen, das breit 
und mit klatschendem Laute anffÜIIt; 8ehm. 1, 272. 

2 
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urdiiiing wachten: mit ihren Beziigrn waren sie zum 
Theile auf die Strafgelder für allerhand Verstöße und 
Vergehen bei den Schießübungen angewiesen, indem 
sich der Schuldige durch eine Geldsumme von der ihn 
sonst treffenden * Strafe der Pritsche' loskaufen konnte. 
Ihr Anzug war das Narrenkleid und dadurch wurden 
die improvisierten Spässe harmlos^ mit welchen sie sich 
ober unglückliche Schützen lustig machten, wahrend sie 
jene, welche einen guten Schuß tliaten, in einem zwei- 
oder vierzeiligen Reimspruche feierten Bei den ver- 
schiedenen Festen ihrer Schützengönner und anderer 
Honoratioren, hei fderlichen Schießen und Aufzügen 



") Vffl. Bchm, I, 272 f.; Gräter^ Bmgrnr 3, lU2 if. Eiaiger- 
maßen ein IJild der Thätigkeit des Pritschenuieisters erhalten wir aus 
Joh. Friedr. O. Erdmanns Versucli Zu einer umatfindlichen Historie vom 
öffentlichen Armbrust- und BfioIiiieQ-8cbie88en . . . Leipzig 1737, wo 
er 8. 69 ff. ein öftntlicbea Laod*chie0en sn Dreeden anter KaHÜrat 
Johsnn Georg von Saclieen scliildert: 'Den 5. Febraarti kam der 
GbttrÜintlicfae SikliAiBebe PHtsch-lfmater George FIrber ani dem 
Cfanrfttratl. SSefaflischen 8ebi«ß-H«nse, dordk das gemeine Thor in 
den 8eh1oß-HoC Vor ihm giengen iwej TVommel-Scbliger nnd swej 
Pfeiffer in ihrer gewöhnlichen Liberej, der Zieler aber trug ihm die 
Articknl aiim ableien naöh. Und nachdem er snm andem mahle den 
8cliloA-Hof nmaogea und eich nnt«! gegen das Chnrfiirstllohe Raths- 
Gemach geeteUet, la5 er die Artickd sum bevorstehenden Armbrosl- 
nnd Bä<Asen-8chießea folgenden Inhalts ab.' Nach dem lOten dieser 
Artikel (a. a. O. S 75) darf zwar jeder Schütse vor dem Schießen 
sich versuchen und Bolzen wie Sehnen einschießen, aber nur in die 
bergerichteteVersuchwatid, nicht in die 'gate Wand/ ' bey Straffe der 
Pritsche oder dem Prirsch-Meiater 1 Thlr. zu erlegen.* Die n&mliche 
Strafe trifft nach Artikel 12 (a a. O. 8. 76) diejenigen, welche vor 
die Wand oder den Schlagr laufen um nach ihren iSchüßen ku sehen, 
od'T ^nr in die Schreibpstuhe und an dt n Schreibetisch sich ein- 
di Auf einem der Kupfer in df^r 1 ü sr)ir<^ibung des ;nrroßen 

öcliicbtjis, wolchos I7I(> Karl VI zur Ketfr der fJeburt il 's Erzher- 
zogs Leopold den Wienern gai) (vgl Anin. 20), empfangen zwei Pritschen- 
meister den ankuninieadeu Kaiser, auf einem andern scheint der 
Pritschenmeister als Ordner zu fuugiercu. 
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und bei ähnlichen Anl&(ien pflegten sie sich mit dich- 
terischen Gaben einsnstelleiii deren uns aus venchiedenen 
Gegenden Deutschlands noch siemllch viele erhalten 

sindj bei welchen aber gerade der poetische Wert meist 
der preringste war, weshalb auch später der Name der 
Pritfichcnmeistcr, gleich dem der Meistersinger, eine ge- 
ringschätzige Nebenbedeutung erhielt , welche ihm in . 
früheren Zeiten noch nicht anhjeng. Uber die Organi- 
sation der Fritschenroeister bei uns eu Lande, nament- 
lich über den Unterschied zwischen obristem Pritschen- 

• • 

meister in Osterreich und Pritschenmeister in Osterreich 
schlechtweg, so wie über ihr beiderseitiges Verhältnis 
zu einander wißen wir leider nichts näheres beizubrin- 
gen: wahrscheinlich war der erstere am kaiserlichen 
Hofe angestellti * Kaiserlicher Majestät Pritschenmaister 
und Hofpoet' wie man es auch wol zu nennen pflegte. 
Eben so vermögen wir bloß wenige Namen österreichi- 
scher Pritschenmeister und diese nur ohne Zusammen- 
hang anzuführen. Die einzigen, welche uns bekannt 
wurden, sind Heinrich Wire, Wirri oder Wirrich, 
ein Schweizer y um 156B *obrister Britschenmeister in 
Schwetta'y zwischen 1568—1571 als ^Obrister Pritschen- 
meister in Oesterreich' Torkommend, von welchem mehre * 
Keime gedruckt sind dann unser iiaiis Weitenfelder 



Vgl Goedeke Grundr. 8. 294, §. 144, 24 Beiläufig' bo- 
nierkt, daß sich in don Stadtrechnungshürhorii von Ziiaini in Mähren 
zum 8. Merz Iö72 die Notiz findet: Vinb verehrt« AbcoiitrafHctur 
des Turniers Plafz viid andere Geschichten, »o bei fjehalteiier Hoch- 
zeit, des Lilzlierzugen Kharls bescliehen Ihr. Mt. Pritsclienmeister ent- 
gegen verehrt I fl.' Kr bezieht sich dieß anf das weniger durch 
kfiDstleriBcbe oder poetiacbe lTonriig« als dureh seiDe Seltonhett ht- 
merkentwerte Werk: 'OrdeiiUehe Beschreibung des . . . BeyUgs oder 
Hocbstit des Emb. K»rls von Oesterreiofa mit Maris Hertttogin in 
fiaiem. Darcb Heinrichen Wirrich Obrister Pritschenmaister in Oster^ 
reich. Wien durch Blasium Ebernin in der Lambl Barsch. 1571,* Fol. 
(Ooedeke a.a.O.; Oenis Lesefrttchte, Wien 1797, 1,66; RaltenbCeks 

2» 



Digitized by Google 



— 20 



um 1573 dichtend; weiter der bekannte Benedict Edel- 
pöck, welcher 1568 als Trabant in DienAten des Erz- 
herzöge- Ferdinand von Osterreich stund , später 1574 

als Pritschenmeister vorkommt, und ein bewegtes und 
nicht immer glänzendes Leben geführt zu haben scheint, 
indem wir ihn wiederholt, zuletzt 1602, um welche Zeit 
er gestorben sein mag, als mit Almosen betheilt erwähnt 
finden: von seinen dichterischen Froducten kennen wir 
neben einer Beschreibung des ritterlichen Schießens zu 
Zwickau noch die in neuerer Zeit veröffentlichte *Come- 
die von der freudenreichen geburt vnsers Ainigen Trost 
vnnd Hailandt Jhesu Cliristi' ; endlich ein gewisser 
Lovis Lehi^ wie es scheint ein Engländer, welcher 
1716 als 'KaysorL Ho&eitvertreib^ und ordinari Brftt- 
Bchenmeuter in der KayserL Favorita Schießstatt' er- 
i^hnt wird «>), sidi aber ütenirisch nicht scheint beschäf- 

ügt zu haben. 

Noch bleibt uns ein Wort über die uns vorlie- 
genden Originale und über unser Verfahren bei dieser 
Ausgabe zu sagen« Der Druck des Lobspruches, wel* 
chen wir benutzen > in Hay dingers Besitz^ ist in Klein- 
octav, besteht aus acht ungezählten Blättern, ohne 
' Signatur aber mit Custoden, und ist zu Augsburg bei 



Öst. Zeitaehr. 1837, 8. 177 ff.); Wir« scheint alto dieaM Bneii ab Ge- 
schenk henim gesant su haben. 

Flögel, Gesch. der Hofnarren S. 268; Qervinus, Gesch. 
der d. Dichtung, 4. Aufl., «i, 144; Guüdeke a, a. O. S. 335, §. 152, 
380; Weinhold, Weiuachtspiele und Lieder aus Süddeutoclilaad , S. 
187 wo 8. 193 — ^288 jene Comoedie abgedruckt ist. 

") Beschreibung Des Haubt- und Frcy-8ehiesson, Wf^lcbes Von 
Ihro Kayser- und Konigl. CathoHachen Majestät Carolo Sf xro ^^ i ltch 
erfreulichster Geburt, Leopoldi . . . Der Wiennerischen BurgerBchaffl 
gegeben worden . . . Wienu in Oesterreich, gedruckt bcy A. Heyioger, 
Anno 1716, S, 31. 
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M. Manger erschienen*'}; das *Lied', den Sch&tzen der 
k. k. Hofbtbltothek entlehnt, ist gleichfalls in kleinem 

Octav, enthält vier ungezählte Blätter, mit Signatur und 
CuBtoden, und rührt aus derselben Officin her. Den Text 
beider Gedichte haben wir hier unverändert wider- 
gegeben und bloß die Interpunction geregelt: in dem 
alten Drucke des Lobspruches selbst steht , wie nicht 
selten in jener Zeit, immer bloß eu Ende der ersten 
Zeile jedes Reimpaares ein Strich, am Ende der zweiten 
aber ein Punct ; in dem Drucke des Liedes ist nach jedem 
der fünf ersten Verse der einzelnen Strophen ein Strich, . 
nach dem letzten ein Punct. In Anmerkungen unter dem 
Texte haben wir, so weit es in mundartlicher oder 
sachlicher Beziehung ndtig schien, einige Erlftntemngen 
beigefügt^ welche vielleicht geeignet sein werden , daa 
Verständnis auch in weitem Kreißen zu erleichtern. End- 
lich ist am Schluße ein Wörterverzeichnis angehängt, 
in welchem möglichst alles, was in cultur- oder orts- 
geschichtlicher oder in sprachlicher Hinsicht von einigem 
Interesse sein könnte, aufgenommen ward. 

Schließlich sei bemerkt^ daß wir namentlich in den 
Anmerkungen Werke ^ auf welche wir uns Öfter zu be- 
rufen hatten, mit abgekürztem Titel anfuhren ; zum Über- 
fluße stellen wir diese Abküizungen, welche wol ohne- 
dieß leicht verständlich sind, hier zusammen. 

B e n. = Mittelhochdeutsches Wörterbuch mit Benutzung 

des Nacblaßes von G. F. Benecke ausgearbeitet 

von Dr W. Müller und Dr F. Zaracke. Le^zig 

1854 ff., drei B&nde. 
DMA. = Die Deutschen Mundarten. Eine Monats- 

schriit iiir Diciituug, Forschung und Kritik. Her- 

") Nach (lein Titel der oben erwähnten niederdeutschen Bear- 
beitung zu urtheilen, scheint der Urheber derselben eine Ausgabe des 
Gedichtps benutzt zu haben, welche in Wien selbst sredruckt und von 
der uu* bekannten wenigsteus in der Ubersuhrift etwas abweichend war. 
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ausgegeben von Dr G. Karl FVommann. Nürn- 
berg 1854 — 1859, secbs Bände. 

Gr. WB. = Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm 
und Wilhelm Grimm. Leipzig 1854 ff., so weit 
es erschienen ist. 

H öf er = Etymologisches Wörterbuch der in Ober- 
deutsobland, vorsüglicfa aber In Osterreich ablieben 
Mundart Von Mathiaa Höfer. Linz 1815, drei 
Bände. 

Schm. = Bayerisches Wörterbuch von J. A. Schniel- 
iei-. Stuttgart und Tübingen 1827 — 1837, vier 
Bände. 
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Ein fchoncr Lob- 

fprucli vnd Heyrats Ab- 

ired zu Wien, vnd in dem Land O- 

fterroich vndter der Enns gt-brcmhig, Wie mau 
die Werber die Zeyt jhrea Lebens halten , viiud 
jhiieii außvarten ToU, Üaniit Sie lang 
fcbdn blejben, Vnnd jren M&n- 
nern nicht abgflpftig 
werden. 

Mit fonderm fleiß ReimweiÜ 

geßelt Tnd gedieht. 

J^urcli Hänfen Weyteii- 

fiilder, Sayler vnnd Britfchen- 

maifter inn Ofteneieh, feßbaffk 

zu Wolckersdoiff. 

GiedruLckt zu Augfpurg, hey 

Michael Mauger. 
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*¥X7Ic inun zult Füufilzehuhuudert Jar BlüU J b 

Vnd drej Tud fibentiig f&rwar, 
DerfDlben seit kam ich geha Wien, 
Gedacht wo ich kilndt Gelt vefdten, 
5 Vrab Faßnacht zeit, verfteht mich ba0, 
Im felben gleich aiu Hochzeit wa». 
Bald ich daHelbige vernam, 

Schaut das ich sa der Abred kaiOi 
Ynd the^t darneben mereken aueh, 
10 Wai man an Wien helt fftr ain braofit 
In der HauptCtatt in Ofterreieh, 

Da mau uit bald lindt jhres gleich 
Mit allen lachen wie man will; 

Vom felben ich yetst Tchweyge ftill. 
15 Der Breu^^ war ain junger Gfpan, 
Sein Nam der war genandt Siman^ 
Vnd Jnnckfraw Hargreth hieß die Brant: 

Nun mercket wie die Abred laut. 
Gut ehrlich Zeugen hett man betten, 
20 Ich gedacht ich maß hinzu baß trettcu. 
Die awey fetzt man neben einander. 

Ein Herr mit namen Alezander 
Der saigta dem Siman an mit rhik, 
Was jm Margreth werd bringen zu, 
25 Zwey hundert üulden bares < udt ; 

Darnach hat er noch weyter guieldt, 
Das Siman auch erlegen foil 



5 baÜ, öeßer, mehr, vgl.Z.2i); Schm. 1, 205, Gr. WB. 1, 1163 /. 
— 7 bald, »obaldj quam, quando ; in dernnelben tiiiuie auch F. 62 
und bi) ; Schm. I, 170. Gr, WB. 1, 1081 ff. — lö Gfpan, Gejürte, 
G ereile f ScJim. 3, 567. — 16 Sinum vgl. oben S. 4. — 17 Der Name 
Margreth /tir die Braid ist wol nur seinea häufigen Vorkommens t» 
jener Zeit wegen getßäJdt, wie man denn auch »agt: Bon» müt Mmer 
QreU u. *. tc. ; vgl. Sekm. 2, 1 25 ; w«in aehie Gr^ febiegt der Hanns, 
Jok* Olminm Fottseiw, Ethographiae Mmdi Pom Moatdo, 8, 68. — 
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Zwey hundert Onlden wtd& ieh wol,- Bl,2a 
Auch das er sn erlegen hab 

Wol hundert su der Morgengab, 30 
So feil iie Jungkfraw gfundeii wirclt, 

Wie jbr dann daffelb zu gebürt, 
Vnd das era auch in Ehren hab: 

Solch widerleg vnd Morgengab 
Bringt Fünff hundert in ainer Aunmen. 35 

Aueh was de bejde mehr bekummen, 
Bej ferende Haab, Qfnt vnd Oelt, 

Solchs hat er auch mit fleyß gemelt, 
Das ers mit halbem tbeil begab, 

Vud das man aißdann Hochzeit hab. 40 
Damach wann fie die Hochaeit han, 

Soll er Tor gemelter Siman 
Gftt acht haben vor allen laeben, 

All Wochen fr zwey fchwail^bad machen, 
Vugfahrlich auff den Mitwoch eins, 45 

Vn auö' den Sambftag auch ein kleins, 
Oder ain Volbad wie He will, 

Das er Jr feti kein maß noch sil. 
Vnd wann fie fitat Inns Bad hinein, 

Das He verrehen fej mit Wein, 50 
Ein weifl'en oder rodt darlur, 

Oder aiu Kandel mit Trigler Biet* 



30 Morgengab, das Geschenkt toelches die Vermählte am Tag« 
nach der Hochzeit von ihrem Gemahle erhielt; Orimm, Deutsche Recht»- 

alterth. 441 ff. Schm. 2,616. — 34 widerleg", Widerlage, jener Vemiögens- 
theil, icelchen <ler Mann seinem Weibe im Elmvertrage, ßir ihr mitge- 
brac^äes HeimL^yut zuaic/ierfe ; Orimm n. a. O 430. Schm. 2, 453. — 
52 Kaii.lL'!. Kandel 319, eine kleine Kannr-, Sr/,vi. 2, 3ü2/. Ben 1, TSn. 
Triglei biur, oder tote es V. geschrieben wird Truglerbier , idC 

Bier aus Iglau in Mähren; wir ßnden den Namen von Iglau in dieser 
seltsamen Fomi^ uelche nnr un*, cUlerdings schüchtern, aus einem mis- 
versfandenen obliquen CaMts: von der Ig"la, aiid der Igla u. s. xi\ zu 
erklären suchen^ zu>eimal bei Sigmund von lierbertlein , m seiner von 
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Zu derofelben tbftt «nch noch not 
Ein wol geb&hte fchnitten Brot 
65 Hit Salts, Kümmel odör Aneiß, ßi, 2 h 

Dnrchauß im Bad keiu ander fpeyß. 
Villi lidih dem Bad foll fie fich laben, 

All mal jr fertig Jaufen haben: 
£in Thona Hdehteli gebacbne Strauben, 
60 Oder will fie wat anders klauben, 
Zur abkdiung ein guten THet, 

Bald de auß bad, daa vor jhr fteht, 
Oder funsten zwey iViache Eycr, 

Ein richtel Kreps, wann zeit da wer, * 
65 Gebaehne Saluey k&chlin dacfnr, 



2%. 0, von Karajan (FonUt remm mt^riaoarum I, I ) heramgegehenen 
SMMiographie, und aw 8, 295 Trigla «ml 8. 806 Igla oder Trigla. 
in Wim ward da» Ifßamr Bier Mim Maulhmm am Tahor atugeaehenki: 

Nun seuoht die Biemen, gebt die roautf 

Ble khnmb wir anff den Tauber tan : 

Findt Trie^lttr bi«»-, gdten wein; 
SehmdUd» Lobtpr. 98— 100. Da* Bier «on J^ou war nieht tmr mm öfter« 
her berühmt und ward weit verßtkrt, tondem ee MUe aueh geradezu zh 
de» beeiea Bieren van DeuteMmd wed gaii ah wGrdigee Getehenk 
ßlr FOrelen und Siaieer} vgl. C!&r. ^Meert, Öetehtekte und Beeekrei- 
huf^ der k. Kreta-' wed Bergatadt I^au in I^lhren, Brünn 1850, S. 184 /. 
349 ; ZeiUers TopogrofMa Bohemiae^ Moraviae et SUe»iaet Frank/, a. M. 
1650 S. 99. — 54 bähen, d%wch Dunat erwärm«», bähen, Sckm. 1, 135. 
Gr. WB. \, lOTfi Ben. 1, 78. — 68 Jaufen, ein Ztoiachenvial, ge- 
wöhnlich zvnschen Mittag- und Abendbrot, aber aueh zwischen FHih- 
Hüde und Mittagmal; hier und Z. 128. 137 in erster em Sinne; Höf er 
2, 37 / Schm. 2, 271. — 59 Strauben, eine Art kramer Mehlttpeis«, 
trozu der Teig durch einen Trichter in die. heiße Bulter gegoßen wird^ 
Schm. 3, ö76. — (>() klauben, kleinere Dinge, hpsonders freiliegende, 
mU den Fingern einzeln auflesen, Fleisch run den Knochen cUdösen 
u. s. w. Schill. 2, 35U /. — t)l Triet, Le Insenet, sind geh'dhte Sem- 
nitlu, mit Zucker und Gewürz bentreid und mit rotem Weine nher- 
yoßen; vgl. Sckm. 1, 503.* triet, pani-s eaciLarites imhiUus vino, Provipt. 
von lttl8. — Ö4 ein riciitel, ein Getic/U , vgl. auch 134; 131 titeid da* 
fib- ein eilen, 116 ein rieht. — 
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Damit das Nachtnial erwarten wQr. 
Aach Toll Siman das ancb wol wilTvii, 
Zu Winters seyten fdn geflifleii, 

Wann fein Haußfraw oder Mar^ietb 

Zu Morgens von dem Beth auiflteitt, 70 
Das fie vor froft verwaret fey, 

Soll er durch Heb vnd rechte trew 
Nach jrem Vnderhemmat fragen 

Vnd laiTen fein anm Ofen tragen, 

Mit fampt dem Nachtbclfz wärmen bald, 75 

Das jhr die Mütter nicht erkaitj 
£in bar Pantoifel auch da fey: 

Dtfe bemeldte ftackh all drejr 
Soll man mit flejß sa allen tagen 

Zn jhrem Beth fein InfTen tragen. 80 
Wann aber iVind die Dirnen auß, 

Das keine nicht da wer zu Hauß, ßi, 3 a 

So foll Er folchea felber than, 

Vnd alle Qfcb&flfk fonft lafifen ftabn, 
Dana foU er fein rnuerdrolTen* 8d 

Fermer wnrd aneh allda beschloiTen, 
Zu auffenthaltung langes Leben 

Soll er jr ein Brantenweiu geben 

76 die Mütter, mha, Sehm, 2, 058. Bm. 2, 268. — 81 Dirne, 
hier Magd, Dienstmüdchm, Höf er 1, 156. Schm. 1, 397 ör. WB, 2, 
1185 ff. — 86 ff. Mit diesem und dm naehaUhenden Venen tnag man 
Jblgende Stelle vergleichen: wie bey vns friiw der Prent weyn, Mal- 
mafier, Meth, bald die Morgeofupp, die weret biß auff das mittag^nuü, 
darnach die zech vnd vndertrnnck, das abentmal daranff, wider eyn 
z^h vnnd fchlafltrunck ; Von dem greüwUrhen laßer der trunckenhc^t, 
fo inn diTen letzten zpytten erß ßhier mit de Fi anfzoßtn au/komen .... 
Sebastian Franck (4°. 0. 0. Dr u J. ; die Varmle datiert: Anno Do- 
mivi M. l). xxviij)^ Blatt D 4b. — S7 antfeiithaltunfr , Erhaltung, 
miMentatioy Gr. WB. 1, 638. — 88 BrauterwRin. hier nvrh mit ßeciier- 
terri Partieip, vgl. (Jr WB. 2, 305 ; nbnr (xehraurJi und Bereititnt/ des 
Jhanttiein.t in jenen Zeiten kann man dnn WcitihMh des Johanne* 
Jiaach, München bei Ä. Berg (15S2), Bltät 40 a narJutelien. — 
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Zu Morgens balds Tom Beth hergeht, 
90 Doeh das tror oeun Vhv Dicht aafffteht; 
Darnaeb auch ein gute FrAfappen, 

All tRg verweehßlet vnd fein ftuppcn, 
Wie es jr fchmeckt nach jrem gfallen. 

Zu der Suppen foll er jr zalen 
95 Ein Weiinüt oder Saluej Wein, 

Scalpendrii MeÜB, was mag Tein, 
Steht sa Jrem gfallen entgegen, 

Von luCts Tnd Tbriger Hits wegen. 
Im Sammer wann ISe fleh wolt -laben, 
100 Morgens ein kalte Suppen haben, 
Soll auch diefelb uit anders iciDf 

Dann Rainfal oder fönst fAß Wein 
Uit gb&then Semblen vnd Triet, 

02 da« Stopp iH SUxubf tmd toM m Staub fein zerrieben id; 
die ßpeiten ftuppen heißt n» mit Pfeffer und anderm (?0io8rae» am 
der BtvpbüehM Mreuen, Höf er 3, 201. 8ehm. 3, 604. DMA. 3, 330. 
^ 95 f. Mm kemU dh BelMheU vnd dm häi^figen Gebnmeh van 
JSräMteT' und OetoUrmeeinm, derm hier ein^e ott/^esflAU werden, in 
firUheren ZeUe»; i&er Wermdtwein , vne man i&n mftereäeto und 
fOt man tKift fMkh glanbte, iet Bm^ WeUbudit Bl. 38ft— d9&^ ü&m* 
SalT^ywein B2. 38 noekmteelm. Auch in dem VeneiehHie» der 
Weineorien in Leonhard Seherüin»: KB»fUkk Mmkm* ^n JHaiiOgm 
fWfi SUb^ßidü vnd hoßehen^, Awh f^hychem vnd vwMitIßtm trMeem 
. . . Sbrafibmg 1&38, Aei/K e$ BUUi E \a: 

. . . vnd gfewrt wein, 
Wermdt, Salbei, die fer gfunt fein. — 
96 Scalpendri, Aaplenium BColopendHum L., Hiraehzunge; Melis, Melhse^ 
MeUemk «y^fcinafw L. ; A^uie officineüe Kräuter finden wir hier zu Würz- 
weinen venoarU. — 102 Rainfal, Raifal, vinum rifolium^ eine berühmte 
Weimorte von Prosecco im Gebiete von Ti ieat; vgl. Th. G, von Kara- 
jmi.t Anvi. zu Joh. TirJiteU Tagebuch (Fontes rerum austr. I, iS. 17; 
Scfun. 3, 95. JRmrh im Weinbttrhe BL 18 J sa^t von ihm: 
Der Kaiiifai ift allwen^ <]pr beft 
vor allen Alffeu weinen srweft. 
Sehertlin lobt ifm Bl. ii'la miter dem Numen Keynfeller. — Iü3 8em- 
bel, Semmel, ein fcJne» WeiLibrödchenf Höf er 3, 331. Schm. 3, 247 /. 
Öeiui, SchmdtzU Lobspr. 2öO. — 
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Wie» leib begert vnd wol verflebt. 
WaiiDB*abar Met aufflCtelm woU 

(Dariür He Heb doeb baten folt), 
Kein FrAftack noeb nit wer im Haiiß, 

So fchickt er in die Gaikueh auß 
Wol vmb ain Flaifch fein in der Brell, 

Vmb ain Fleckfuppen wie fie wöU, 
Das Tie nit febwach weid vod ancb mat; 

Drnmb febaw er da« am FdUlhiek bat 
Yolgends foU er aueb niebt ve^^en, 

Vmb zehne mit jhr das Mal elTen, 
Daö dem ftäts volziehung gefchicht, 

All mal acht oder zehen rieht. 
Auff das foU er fein wol bedacht 

Zum Er&mal vnd aaeh an der Nacbt, 
Das fie bab ein gnten Speißwein: 

Ir trAnek feilen nit gmelTen fbin, 
Sie woli rieh dann zu ^utter maffen 

An einer Achtring bnügen laflün. 
Im Sommer, wann der tag ilt lang, 

109 Fkifeb in der Brell, geprelltes Fleifcb ist leicht und toetUg 
gekochtes., noch mit voUem Saß. — 110 Fleckfnppen , Suppe atut 
Fleck, Kutteißeeken, Kaidaunen, Hof er 1, 229. Schm. I, 584. — 116 
rieht vgl. oben zii, CA ; (ein Mal) mit folcber mayrterfcliafft zügericht, 
das kein rieht die andern hinder, noch die gnAg den luft minder 
vnnd aulilofch; Seh, Franck, a. a. 0. Bl. G 2a. — 122 Die Acht- 
ringr; 'dann ein Emer hat vier Viort«!, ein Viertfl zwpy Aclitel, oder 
Stauffen, ein StaufTeu hat fünf Aechtring und ein s eitel; hat aU'o ein 
Viertel zehen, und eine lialbe Aechtring; ein halber Emer aber 21 ; 
ein gantzer £mec 42 Aechtring'; Unier-Oeßerreichi/cher Land-Com- 
paß. Aus welchem Unlerjchledliche fcJiöne lAtndes - Brävjche^ und Ge- 
icohji /leiten, atich ein geiciffer Enttcvrf der Anfchlüge und Sduitzant/rn^ 
neben anderen Eigenfduifften des Landes., irie felbe bifihero gepfiogen 
worden, angezeigt werden ... Durch Stephanum Six^ey, Wien 1749, 
S. 47; dieß galt vom Wein, beim Sehmalz hatte der Eimer um zehn 
A^iring toen^er, ebd. 8, 48. Da» Wort kommt auch in Sehmellzle 
Lobtpr, 270. 272 vor. bnügen, genügen Or, WB. 1, 1475 /. — 
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Das jr wifdt daheymeii gar bang, 
125 Vnd das Naehtmal nit kiindt enrarten, 
Spatiler er fein mit jr in Garten, 

Dafelbfl foll eins dem andern laufen, 

Diewcyl bringt Köchin jn ein Jaufen. 
Das nicht ein Mal fej wie das ander, 
130 So fagt jr Bednar Alexander: 
Ein eHfen Krepa vnd gftte S&ngle, 

So blejben fein klar Jre w&ngle} 
Vnd wann diefelben Vffcli nicht fein, 

Ein richtel Grandel fteht auch fein; 
136 Ein gfottens Hechtel fteht auch wol, 

Koppen vnd Sängl ain Teller vol. Bl.4a 
Zu roicher Jaufen foll noch fein 

Ein abkAltea Fl&fchlein mit Wein: 
Ifta dann gar haiB, fo merck mieb wol, 
140 Nem man aiu groffe Flafchen vol; 
Mag auch haben ain Gaft oder zwen, 

Darnach fein beim zum Nachtmal gehn. 
Viid vann das hat feinen außgang. 

Das Jr die weyl nif werd au lang, 
145 Soll fie keine« wega Tuderlahu, 

Alle Hwiht Tor ain fcblafftranck han: 
Zwo ftuudt derA'lbi|7 wereu fol, 

Biß die Augen werden fchlatfs vol, 
So fola der Siman bald verltehn^ 

131 Sangle und Z. KiB Saugl, Sangel in SchmeUzl» Lobspr» 
894, Sangerlt Zankerl, cyprinus aphya Lt., tUt kleinste Art Fische^ 
tiojer 3, 313 / Schm. 3, 271. - 134 Grundel, Schmerle, 
Schiammheißker, cohitis harhatula L., Höf er 1, 3'2i) /. Schm *2, 115 
Ben. 1, 58*2; d(u<f Wort ßndet gieh auch in SrhrneltzU Au/zäfäung der 
auf dein Wiener Fi^chniarkte feÜgelx>tmien i-V.vr/ig, I^ohirpi' 894. — 
13ti die üo^pHf Kaidkopf cottus gohio L, ein kleiner Fi9ck\ Höf er 2, 
154/ Schm. 2, 317 In Schmpltzh LobHpr. 894 — 146 fchlafftrunck, 
ein Trunk Weui&iy welclten man, bevor man zu BeU gieng, einznuelmm 
p/iegle. — 
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Vnd frefuidtlich mit jhr Ichlaffen gehn. ■ 160 

Soll fieh auch halten rechter maHen, 

Wann Er (ie will an Anne faffea, 
Das Er nit agrob mit jhr ▼mbgeh, 

Vod fie nit fcbrey, er thü jr weh, 
Solchs foU er felher wol v«iftehn. 155 

Zu Morgens folls vom Heth nit gehn, 
Biß all arbeyt gefchicht im Hauß 

Fein luftig vnd fch^n vberauß. 
Zu Winter« sejten ftehts au«& Ibin, 

Ir StAbletn foll eingfaaitiet Tein. 160 
Mit Klejder vnd mit Wt-yber zier 

Soll er jr kauften nach gf^bür, 
Fein faiiber, das jr wol anfteh, Bl. 4 b 

Vnd fie wie andre Bürgerin geh. 
Das Owandt ttty gmaeht nach jreni willen, 165 

Das He m^g aeben Truhen füllen: 
Yetst anlF B^bmireb, NIclerl&ndirefa, 

Nuuibergerifch oder Spannifch, 
Das der Weyber brauch werd gehalten, 

Vnd man He lob bey jung vnd AUten. 170 
Aueh Toll fie haben sun Hoehaeiten, 

Bey Ladfchaffi oder fonft bey Leuthen, 
Ein gnldes Kettlin an Halß bencken, 

Soll jrs jr Man der Siman fehencken ; 
Darzu zwey guldine Annluindt, 175 

Zii'rt fie wol, ift jm auch kein Ichandt. 
Im Winter zun groCTen FeHttagtn 

Soll (ie Madrene Sebanben tragen; 

172 lyadfchiiflft, ein I''e«t, Mal^ Tanz oder Spiel, trorw Gäste y€' 
Inden xcerden, Sr/ou 2, 434. — 17S Madron, adj., von Mader- d. i. 
Marderpelz; die Nehen/ortn madi r neben marder findet sich schon im 
mhd. uiulahd.; Höfer 2, 227. Schm. 2, 550/ DMA 3, 465. 4, 55. fien. 
2, HS. Oraff'2, 858. Scliaube, ein weiies und langes Oberkleid^ hei dem 
Landvolk em Weibmroek oder WeiberkiUel mit vielen Falten^ Bö/er 3, 
74. Sehn, 2, 30tt. — 
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Au fchl&chtcn Fc3-rtap ftchts auch fchon, 
180 Leg He eiu Ychue Kiricheu an: 
Ein rauben J&Dcker alle tag, 

Wann en nur em wenig Termag. 
Im Sommer trage von wegen fpotten 

Ein Harfen, Taffeten, Sehamlotten; 
185 Das fonft mit allem Kleidt darbey 

Gar zierlich wol vt^il'tjlien iey. 
Wann Heb aber begeh die ftundt, 

Das TOn wolioXta wegen Tnd GeTond 
Gen M&nrtdorff vnd Baden wolt faren, 
190 Da foU man aneh kein Gelt nit fparen, BL5a 
Das de hab ein Terhendit«« Wagen, 

Man nutzt jn auch zu doii Kirchtagen, 
Zu frewd vnd Hochzeit, zu Pancketen ; 

Auch noch sam Wagen tbftt vi^n n^ten 

ISO Vcli, vehenttm/ vflin, mJid.vich^adj.y farbig^ besündert vielfarbige 
bunt^ tforzüglich von Pelzwerk gebraucld, 8ehm. 1, 518. Ben. 3, 285. die 
Kirfch^n, die kurfen, kürfen, kürfchen, fh Kleid von Rauh- und Pehs- 
fcerk^ Schrn.2, 332 / Ben. 1, — 181 rauh, adj., rmiPffhwerJc, Schm. 
3, 75 ff. der Jancker, Janker, kurze» OberkJpiil, Jacke, Höjer 2, HB Selm. 
2, 270. DMA. 3, 394. — 184 harfen, adj., von JTar, Flnclis, vgl. zu 234 ; 
fcliainiotten , adj , von Caiiidot, Schm. 3. 3ni. — ISU Manritdortf. Man- 
nersdorf, ein Flecken iin ]'iriiel unter ilr.;! \Vir)i('rv'aldeNieder'6tterrei'h<i, 
am Leitagehit ge, drei Meilen von Wien gelegen, gtdl aLi leiclU losendes Bad 
und al» besonders empfehlenmoert bei hgsteri.tchen Zuständen nndFrauen- 
kranklietten aller Art; vgl. Gründliche Beachreihung Des Wild-Bad^ zu 
Männersdorff An deni Leyfaberg in Oesterreich unter der Ennß^ Worinn^ 
dessen Ingredienüen nach gut Physicalisch- und C^fmüehen Ormd-B^dm 
Mfifomteftaf, vnd die daraus entspringende Würckung nM der Arth tu ge- 
5ftmdi<n kU^r <m Tag g§gebe» wird Van Fhilippo Flarkmo Prosky , Wien 
1734; Abhamdhmg von den heiUameten KrUßen tsnd Wirkung^ dam Qe- 
hranA dee Mamieredorftr Bade» Ver/aent eon J. A£ S^ondan, Wien 
178S. Baden id der hekamOe Badeart ^ föi^ Simden »BdUeh von Wien; 
eine Abhädnng in Q. M, Viecher» Topegraphia Ardudueatm Avetriae Iw- 
jMari», Wien 1672 (Viertel u. d W. W. Tqfd U) eeigi m das innere 
dee 'Bereogdtadee* tu Baden im 1 Iten Jahrhmdertt wo ee allerdinge tw- 
gemUH wsd primUiv genag wugieng, — 
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Zwey fchöne gleiche gfarbte Boß» 

Wies ofn ein Herr bat anff feim^ fcbloß. 

Wann fie dann will gehn IJaden liinauß, 

Soll er betrachten fein zu Ilauß, 
Das fie mit nimpt vnd nicht darff warten, 

Ir Bethgwandt ynd zwej dateet Karten, 
Seehs aimer Wein, Tier aimer Bier, 

Ein grolTe Flafcb mit Malnaner, 
Ein L&gel Wibacher, Rainfal darbey, 

Hundert Pomrantzen, all Specerey: 
Was fonft mehr abgeht, fchickt man nauß. 

Siman Toll auch mit baden drauß; 



202 MaluaTier toar von «äten^ «moft in öttttreieh berühmt; 
Bateh im Webibueh BL iSh wagt «on ihmt 

Ein Malmalier, der edellt wein, 

Kundt ftarker nit, noch beffer fein; 
Der f^ibt iiiit feiner aigenlc halft 

Den L;Uindeii freud, den kraiicken krafft. 

Der Maluafier steht auch in dern Weinverzeichniise bei Scfiei^tiinj Bl. 
E\a. — 203 das I.ägel, ein kleines FUßchen, Höf er 2, 190. Schm. 2, 
447 /. D^TA. 2, ISH. 435. Ben. 1, 929. Wibacher war ein viel- 
beriihmter itußer Wein^ der bei Wibach oder Wii)j)ach, einem ehemals 
den Uerbersteinern gehörigen Dorfe am Karst, gehaul ward. In jetzt 
gemeldtem Wipacher Bodein und auf dem Kant e;iebt.s dio allertreff- 
lichften Weine von unterfchiedlichcr Gattung und iu inachtig-groller 

Quantität: unter welchem die roten mancherlei Namen fahren; 

WeiiTea f^md gleiehftUfl in mancherlay Sorten nnterfdiiedea: ab 
da find der Wipauber, welchen die Antores den Kinder-Maober nen- 
nen, weä er alle Glieder krSkStiglich erwärmt; YtdvaMTt Ehre Defi 
Hert9ogthum9 CMn, Loi/baeh 1699, I, 270. Die Gegend heram (^m 
W^ppaeh) ist ttberana finehtbarnnd gut; und w&cbft hier der, von Tie- 
len Gefcbiehtfohreibeni fo offt-berdhrte nnd bernlimto Wippaeher 
Wein, den fie inegemein den Kindennaoher nennen; JSbd, m, 2, 6&3. 
In AtM&«iw Wektb, Bl, 486 Ae^ et ven dienr Wekuortes 

Der Wid{»acher wird ancb gepreift, 
Der eim mit ftkrdt ein tnck beweüt — 

3 
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Ein Dirne die jhr dauß thüt kochen, 

Vnd aine zum außfchicken d Wochen. 
Auch foU jr zu gelaffen werea 
210 Johannes Golman, hat ße geren.. 
Mann foU jhr anch nit fetien ail, 

Wie lang fie bleyben vnd baden will. 
Vor t&gltch Marckt gehn foU fiche hiVteni 

Vor fewr, kochen, lath ich ia guten. 
2)5 irt im Sommer ain warmer tag, 

An hohen Marckt fie wol gehn mag, 
Zu fchawen mit luft die gr&nen Linden, M, 6h 

Oder mdcht dort Fejie Fifchl finden: 
Wann He daJOTelb befnehen wolt, 
220 Siman jr das erlauben folt. 

Wfiü jr GTindt ihut wafchen vnd reyben, 

Soll er daheym mit jr oit blejbeu, 



207 danß, hei Sekmdtd» LtAvpr. 323 dans, da m^my draufim^ 
Qr. WB. 2, 856. — 209/. Baro xnulier Mt uno oontenta viro. Nol^ 
nbi ad cives yeninnt, nzorst eornm ad colloquiam aecretam trahmit: 
▼iri allato Tino domo abeunt cednntque nobilibus; ao medinert Ämua 
Sylviu» von den Wiener Damen seiner Zeit in seinem hekannfen Br^ft 
aher Wien und die Wiener: Aeneae Sylvii Opera, Basileae 1551* pag, 
719. — 216 /. Die Linden auf dem Hohen Markte stunden vor der 
alten Schranne, und waren ein Erholungsort der Wieyier älterer Zeit : i 
7uan sieh* 77ieist zivei an der Zahl, auf den vieis^f^n alten Plänen 
und Pro»perten von Wien und auf Abhihlumjen des Hohen Marktes aus 
jenen Tagen: vgl. alte Topographie des Ilohenviarktes in Schlagers 
Wiener Hkizzen, Erste Reihe, S. 235 — 252. In der Nähe dieser Lin- 
den war der Markt för Fiathe, Sddager o. a. 0. S. 248 / ; darnnch 
seheint ein Theil des Holten Marktes den Namen Fi^ichniark/ geführt 
zu habenf wie mir aus Schinclt::ls Worteii, Lvhspr.^06 — 9U7, sddießen: 

. . . .auch fonf großer linden 
8tohn an dem FjfchniHrckt, gronen fchon: 
Mandl nicnlcli da i'ichst im iehatten (tohn, 
Vun der hitz IhuI, wirt es Iturck. 
Nachmals kham ich au Hohen marckt. — 



Digitized by Google 



— 36 — 

Mit fampt jr einen garii^^ fiimemen, 

Soll fie dicweyl ins Hauß uit kernen, 
Oder zu Gaft ibuft ElXen auß, 

Biß folchs als i£t Tenriclit im Hauß. 
Sie b4t £icb anch vor o&lm md fptnneD, 

Daaan die fluß dem Gfieht snrinnen ; 
Kern aber jr ein fehlaff entgegen 

Im Sommer, alfo von luitb wegen 
Laß fie jr her tragen das Madel 

Ein AugrpurgerifeheB Spiuurädel, 
£in gdr&bten Rocken fertig gar. 

Anglegt mit eim Goldwerter Haar: 
Solebee mag jr werden veigandt 

Nit lenger denn ein viertel ftnndt. 
Auch ioü jr fein erlaubet eben 

Mit einkaufen vnd mit außgeben 
Wie fie will, fey Speyß oder Wein, 

Soll üie kein raittung Tcbnldig fein. 
Ynd da er Siman In der Woeben 

Wolt anff ein öaft, zwen laffen koc&en, 
Solls jm auch zu gelaffen weren, 

So ferr fie die Geft auch hat geren; 
Doch das mans jr am erlten fag 

Zunor ein, swen oder drey tag, 
Das ße etwas zurichten mag, 



224 kernen, die vxundartUche Form ßlr kommen, Sehnt. 2, 296. 
DMA, 3, 116. 125; khemen, Schmelizls Lohspr. 284. — 231 Madel, 
Dienerin, Prenst)nagd, Schm. 2,558/., "v'e oben Z.S2 und 207 Dirne. 
— 234 der Haar, bei SchmeÜzl Loö^pr. 932 har, mhd. Aar, der 
Flachs, Jlöfer 2, 3. Schm. 2, 224 /. DMA. 2, 516. Ben. 1, G33. Unter 
Goldwerter Haar scheint Flachs von Goidicörth, einem Dorfe im Mühl- 
kreiße Oberösterreichs, zu verstehen zu sein. — 21t> diu iHittiiag, Rech- 
mtng, vou i alten, rechnen^ Höf er 3, 9/. Schm. 3, 153 J\ DMA. 5, 255. 
6, 97. 194. — 

3* 
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Vnd man jr kein boü lob nach lag. 
Wann He rom Tifch nit kern bercyt, 
950 Heb man Jr aaff ein galten bfebeydt; 
Bleibte in der Kuehen, fehaffts aafia beß. 

Damit (ie loben die gladne QeSt, 
Das aber ftüht die kübnlich Lieb 
Nicht wancke oder werde trüb, 
255 Soll der Siuiau mercken gar wol, 
Das er mit jr nicht ejfern foll, 
Mit werten, wercken felis nit gfehehen; 

Wann fies gleieb alfo ließ anTehen, 
So foll ers alfo laffen walten, 
260 Zucht, Ehr vnd keufchhcyt von jr halten. 
Er i'oil kein Gatter folcher malTen 

Vor dem Fenfter nicht machen laffen 
(Dardurch auch kan ein Eyfer gfehehen)^ 
Auff das He bab jr frej aoßfehen, 
265 Was die LeüC anff der Gaffen thoot 
Ohn allen bdfen argen wohn. 
Vnd wann es wer vmb Winters zcyt, 

Dm ein gutten Schnee hett geichneyt, 
Soll er He lafifen im Schlitten fareUi 
270 Vnd alle mal den Eyfer fparen. 

Es fej hey Naeht oder bey Tag, BL6h 

Mit Mann vnd Weihen wie He mag. 
Das He alfo die zeyt vertreybt, 

Vber das Breinuflock 1 in nit aiißbleibt, 
27.5 Das leüt man Morgens gen dem Tag, 

25() eyfern, eifersüchtig sein und unten Z. 263 und 270 der 
Eyfer, die Eifersucht; Schm. 1, 32 /. Gr, WB. 3, 87 f. 90. — 261 
das Gatter, OaUer, GiUer, ilöfer 1, 275 /. Sehyn. 2, ^(» y. Ben. 1, 4^9. — 
274 /. das Breinglockh'n , Priiiiyläckleht^ tmrd zur Frim O'l^r Preim 
{Schill. I, 343j geläutet; .rpHter (jalt als Sage, es werde zm.i Andenken 
an eine ehemalt m Wien herschende iSeucAe, die Bräune, gezogen. 
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So ferr fie fo lang faren mag. 
Was jr nicbt gfelt, das Toll er inaneu, 

Mit Worten fic vngfexiert laffen, 
Wie dan ain Maü von feim Weib waiß, 

Uanche feit vor zom in die fraü^. 280 
Wann Gott rchiekt fein fegen herein, 

Das die Hargreth foll fchwanger fein, 
Soll Er acht haben jhr Siman, 

Kein harten tritt fie laffen than, 
Nicht hoch ftigen ftejgen, noch fchwer heben, 28 ö 

Auff das das Kind nit kom vmbB ieben. 
Wann die seyt der Geburt snn kompt^ 

Soll Ers aanor als haben gfH&mpft, 
Soll auch wilTen die Raittnng wol, 

Wann fie gwiß niderkommen foll, 290 
Darnach mit fleiß autiuicrcken eben, 

Ein feine rühvyigs Stüblein eingeben. 
Ein fchone Flademe BethUtadt, 

Yttd Alle faeh fein in Vorrath , 
Ein fch6ii grAn Taffeten FArhang. 295 

Vnd das jr werd die weyl nit lang, 
Stell er jr etlich Weiber zu, 



Das preimglocklein darin (im Steyhanathwm) auch liecbt, 

Ehe dann man zu fingen anfacht 
Taglichen frue vnd vefperzeit, 
Wirt elii ein gautze ituudt geleut; 

Schvieltzls Lobifpr. 411 — 414; vgl. auch Curinsitäten- und Meniorabi- 
lien-Lexicmi von Wien , von Realia, heraus<je<jeben von Anton Köhler, 
Wien 1846, Band 2, S. 260. — 277 mairen, fich maßen, sich vuijSi- , 
geny sich enthalten, Sehn. 2, 626. — 2S() die fraiß, heßiger krampf- 
hafter Zustand i die Mutterfruis, convuhiones hys/ericae, Höf er 1, 239. 
Schm. 1, 617. DMA. 3, 191. — 288 gfrumpt, paH. von frumen, vor- 
aus beslellerit bestellen, maeften laßen, 8ehm. 1, 612 /. DMA. 5, 335. 
^ 293 Fladem, €M^*** vonFtaden^ oder MataM», Mm. 1, 586. Ben, 
3, 334. VHA. 5, 231. - 
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Das man jr bey leyb nicht weh th&. Bl.7a 
KoppauD vnd HAaer swo fteigeo vol, 
300 Zwölff Achtel. fchmaits fte baben foll» 
Ein fcbachtl mit Qwfirts, drej Znekerhilt, 

Solls als fein willig tboo mit gut ; 
Em achtzehn Aimrig^ V'ii^ mit Wein, 
Des beftßn, foll kein Ichlechter lein, 
305 Vier aimer Trut^lerbier, wanne will, 
Doch das Tie de6 nit trttnck aouiL 
Vnd wann He kompt ins Kindbett ein, 

Soll jm Siman Terbotten fein, 
Vber Feld nicht zq Raifen anß, 
310 Die fechs Wochen bleiben zu Hauß, 
Wann jhr dann thon dfe Lenden webe, 

Das Er jrs reyb vnd zn jr gebe. 
Ynd was belanget die Hebammen, 
Kindtswarterin ynd alles fammen» 
315 Soll Er derfelben keine ftraflen, 

Nur He allein mit laHen fchafien. • 
Auch wann He glücklich niederkümpt, 

Soll er beym Goldfcbmid haben gfrümpt 
Ein nibrne Gürtel, ain vergulds Kändel, 
820 Oder ein guldes bar Armb&ndel, 
Anis frewden jbr folcbes verebren, 

Wie Er es lieht -von andern Herren. 
Zwo Schüffei vol Confect folla haben, 

Wanns fchwach wirdt, fo kan fie iicb laben j 
325 Zwey Marcipau vud lolehe fachen, BL7 b 

299 die Heige, Oitter aua StSben oder LaUeity teanut z. B. der 
Hühnerattdl von dem. Futterlroge ahgetondert ftird, dann der Stall fät 
Hühner und anderes Feder- oder Kleinvieh aelbat, Bchm, 3, 624. — 
300 das Achjel, vgl. oben zu 122, — 315 ftraffen, tadeln, zureehtioei- 
»m, Schm. 3, 682 /. — 325 /. Bekanntlich wurden in ßiiherer Zeit 
eingemachte iVUehUt Con/eet und äknUche IHnge, welehe jetzt dem 
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Soll man in d«r Apodeck maehen. 

Auch foU er noch vei talTet fein- 

Mit einem fiinen W«>lfchen Wein; 
Das He nit eß was jr tliüt fchaden. 

Vnd zu der Kindstouff Toll er laden 880 
VU Erbarlicher feiner Frawen; 

Er foU auch (elber an jhn fchawen, 
Wein anffbagen, die Weyher tröften, 

Man legts jm fonften auß zum buften. 
Vnd auch auß der Stuben nit gehe, 835 

Das jr die Mutter nicht auffftehe; 
Scbwiisbad foU er jr auch ankochen, 

Er follfl felbi reyben in feehs Wochen. 
Wann die feebt Wochen gar auß fein, 

So fchaw er mehr ymh fpeiß vnd Wein, 340 
Vnd rieht ein ehrlich Mulzeit an 

(£r muß feins BeütteU nicht verfchon), 
Mit Wildprat, Vdgel vnd mit Vifchen, 

Obn gefabrlieh so aweyen Tifchen: 
Da follens alle frdlich fein. 345 

Soll mit jr nicht sancken md grein, 
AIßdauu heylet wider jr Bauch, 

Vnd wirt gofterckt der Weiber brauch. 
Wann die ^^;dzeit voiiendt ift gaiitz, 

Soll ße haben ain fehönen Krauts, 350 
Den foll fie jrem Siman fcbencken. 

Er foII auch jr im heften dencken, JK. 9 a 

. Vnd He in zAchten md in Ehren 

Bey jm zu ichiaäen wider begeren, 

Zuckcrhäekei' anheim fallen^ in der Apotheke bereitet. — 327 verfaffet 
lein uiit etwas, damit versehen sein, Schni. l, 569 y. — 341 ehrlich, 
herrlich, prächtig, Qr. WB, 3, 69 ff, Ben, 1, 445. — 346 grein, grei- 
nen, unten 400 greflndt g09€hrkbm, «sMiAan, a»M«A0tten, einen Ver- 
weit geben, Hdfer U 320 t Sehn. 2, III /. Ben. I, 576. — 
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355 AufT» aller frcündtlichft mit jr fpägen. 
Kein Kindt A»U ße felber nit f&gen: 
Soll ▼mb ain Itareke KindtoaiB fehen 

(Es mdcbt jm fünft gar b^0li<sb gfcbeben)^ 
Das die AlB fanber S&y am "Leyh, 
360 Damit das Kindt fein geAiud bieyb. 
Auch foU der Siman fcbaffen fein, 

Das die Am hab gut Speiß vnd wein, 
Soll fie aach nicht erzärnen fehr, 

Damit das Kindlein nit kranck : 
365 Sie foU nit vraTehen, fegen, reybeu, 

Ein Afii foll bey dem Kind fein blcyben. 
Alfo waift jetzt ein jeder wol, 

Wie er fein Weyb recht halten fol. 
Vnd wann dann eines foit ahfterben, 
370 Das Gilt, das fie beyde erweiben, 
Sej das vberbleybend geflilTen, 

Es werd daflelb wol stbeylen wißen, 
Wies die Weyher hou geiu zu Wien. 
Er fols nicht hiffen lang anitehn, 
375 So ferr jms gfellig ift iu dem, 

Das er fein eigne Köchin nem, 
Oder wo fnnft fein will hinftebi 
Vberlebt Jn aber -Maigreth 



355 fpegen, red^, tprttAim, t^. spBohten, 8ehm, 3» 555. — 
356 fageui ^tugeUf laetarB, 369 ff. L«t apnd eos est, qnae snper- 
Tiventl ooningi partem deftmoH bonomm mediam tiibuit Testam«>ta 
libera saut: ita et vlri nzoribns etnzores viris bona testantur; Aenea« 

Sylvii Opera, Baaüeae 1551, p. 719. — 378 ff. Es Ut von Interesse, auch 
$HÜ diesen Vei'sen «me Stelle m dem mehr erwähnten Briefe des Aeneas 
8ißt)m$ ilher Wwn (o. o. 0* pag. 719) zu vergleichen: Vidoae iatra 
tempora iuctus ex arbitro suo nnbunt. Pauci in civitate sunt, quomm 
proavos vicinia norit: rarae familiae vetastae, advenae aut inquilini 
fere omues. Mercatores divites senio coofecti paeUaa in niatrimoiiiani 
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Im Hftußmrt Simaa framb vnd Tcblechti Bl. 8 b 

Mag Tie auch nemen Jren Knechtp dSO 
Den fchreiber, der aalEb gwdib hat gfcbaut, 

Dems all handtierimg hat vertraut : 
Vnd He jn hat ein ainigi Jar, 

So richts jn auch ab gantz vnd gar, 
Das er dem Siman gleicht, waiß wol, 885 

Wie Er ain Weyb fchon halten foll. 
Ich wai&f wann einer fein Weyb f o helt, 

Das er fie aln lang seit feh6n behalt. 
Tetat bitt ich all Frawen ynd Man, 

Ir werd mirs nicht für vbel han, 390 
Was ich yetzund gereimet hab: 

Ich kam eins male gehn Wien hinab. 
Dalagt mir ainer dife Gfchicht, 

Dmmb hab ich difen Beim gedieht, 
Hett ich« alfo mit meiner tiyben, 395 

Sie wer mir lenget* febdn belyben. 
Hab offt von bofen Weyhern giagt, 

So liabens dann widor mich klagt, 
Wie das ich fey ein Weyher feindt, 

Haben mit mir gesanckt vnd greündt. 400 
Ich gedacht ea wirdt nit gnt weren, 

Ynd fliet derhalben widerkeren: 
Hab jn dramb difen Lobfpmch gmaeht, 

Vud icheuek jn den zu gutter J^iacht. 404 

.ENDE. 

ducunt, easque brovi dimittnnt viduas : illae inter familiäres doiiie^ti- 
cos, cum quibus saepe consuetudinem adiilterü habaemnt, iuvenes 
viros accipiunt; ita qui heri panper , hodie dives invenitur. Hitie 
alte Ueheraetzimß des Briefes ßndet sich in den Beiträgen zur SUlen' 
geschickte des Mittelalters von Fr. Gassery Wien 1790, S. 1 — 10. — 
402 widerkeren, innfteAren, vergüteny gut machen, sich beßem. 
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Ein hüpfch news ^^«^ / « 

Liedt^ wie man den b5fen 
Weyhern vnd Mejden die 

Klapperfucht vertreibet. 
Im Thon: 
Venus du vnd dein Kindt, Xeind 
alle b^de blindti ae. 

Durch: « 

Hänfen Weyttenfelder, 

Sayler vnd Britfchenmaifter, 
SeßhaÜlt zu Wolckersdor^f. 



1 

Ti^Ios tnals getk Linte ieh kam, Bl. 2 a 

"^"^Ht^rt v,a^ ich mir faiuam 
Am Üiicniiarckt, ich Tage: 
Thet etlich dorten frage, 
Wie man den böfen Weyben 
Die Klapperfucht mdcht treyben. 

2 

Ein Artzt den bat ich eben 
Mir ein Becept angeben, 
Das die Vaulkeit vnd fchaadern 
Vnd daa'Tnnütse dadem 

Bei jnen anß mdcht bleyben, 
Wie ich es iiiiudt vertreyben. 

Strophe 1, Zeile 6 KlapperAiclit , Sehwatzsucht, Zttvksxwht; klap- 
pern, schnell und eintönig reden, DMA. 2, 4(14; die Klapper, ein ge- 
schwätziges Weibf ebd. 6, 296. — Str. 2, Z. 3 fcbnadern, «cAno^m, 
plappetyi, «sAiefiteei», iSeftm. 3, 497. DMA, 2, 464. 3, 299. 4, 188. — 
St, 2, Z. 4 dadem, dattem, tattern, «eAfieS tmid aXhmn «cAiMiteM, 
Selm. 1, 462. Qr. WB. 2, 671. 828 /. DMA. 4, 188. — 
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3 

Ein Artst gieng bu mir her. 
Gab mir ein trewe Lehr» 
Sprach; wilt dn von den Weyben 

Die Klapperfucht vertreybeii, 

So uimb allmal zufamen 

Die dreyijCig Stuck mit namen. 

4 

Scheytkiaut, Garten Salat, 
Vnd Bcngcfuppcn fpat, ' 2 ^ 

Auch Brügelbrue darbte, 
Vnd nimb fehdn Gabehreye 
Vnd gelben Steekenpfeffor, 
Sey dann der Kuoft ein treffer. 

6 

Nimb vefte Sehlegelkachen, 

Ffißmilch machft auch verfuchen, 
Fauftupfiel vier Pfimd fchwere, 
Nimb Ellenbogen Schmere, 



Str, 4, Z. 2 Bengeliiippenj der Bengel, Stoekj Knüttel zum Schla- 
gen, Sckm. I, 182. 6V. WB 1, 1471 /. Str. 4, Z. 4 nimb ein 
fchone Gabelreye , die Bedeutung «cheuit tu .tein : nimm einen schönen^ 
tnc/tfi(/en Schumng mit der Oahel, d. i. Ofen- oder Mistgabel; die Keib, 
Keiboii, Sciun. 3, 7 und die Keiden, Höfer 3, 2ü, ScJtni, 3, 54. DMA. 
5, 2155. ü, 195 bedeutet eine gcscluckie Wendung mit dem Wagen, um 
vmx^ehrm. Uehrigem iit Gabelreye ein Woi i^piel mit Oalrei, Gaierte : 
Oalr^y, Meft, T«ut*^4aL Warterh. 1, 315«. Galrey, Gah-eig, Dief- 
fenhachy OtoMorium lolUno-fmii. pag. 2&4ft. GäUret 8elm. 2, 30. 
gabr ei, galreida, Ben, 1, 460. Dethalb IM auA J. Sommer (vgl. oben 
mnS, A«m, 15; geradem» Gaber Gallrej. — Sir, 6, Z. 2 F&amilch, 
aberm»aii ein Wertapid mU dem in öiterrekh Uhr gebr&uehlkhen 
müllen, etaeqt/ent »etttemp/mh «terX; «eiUc^M, dofien^ 8ehm. 2, 569. 
bl2, DMA. 2, 91. 3, 69. 4, 46; F^nUch uOitb aito ein MSifitt^ß, — 
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Vnd auch Beerwein mit namen. 
Die Ötuck ghöreu zuTamea. 

6 

BÜt fftnff Finger an zwira, 
Ir all tag fein au£f fchmirs 
Am Leyb durch alle ende, 
Am Kopff, Schenckel vnd Lende, 
. B\f^ der blaw Sehwaiß hertringe, 
Damit die Kranckheit iwiDge. 

7 

Wanns noch nit helffen will, 
So nimb ein Befenftill, 
Em Gaifelftab kein kleine, 

Damaeli ein Seffelbeine, m,3ä 
Th& aU jkr Glider falben > 
Am Leib fein allentlialben. 

8 

Will das auch helffen niehti 
In dem ich mehr berichti 
So folt da in den fochen 
Noch ein Pni^tsen machen, 

Den Mayden vnd den Weyben 
Die Kiapperiucht zutrejben. 

9 

Erdlieh Hungerkrant nimb, 
Hit Hangelkrant softimb, 



Str. 5, 5 Beerwein, ein Wortspiel zwischen die Beere, nH^ 
mentlich Weinbeere, Sehnt, t, 190. Gr. WB. 1, 1243 /. mid dem Ver- 
bum bern, beren, stoßen^ schlagen, prügeln, Schm. 1, 187. Gr. WB. J, 
1501 /. Ben. 1, 143/ — Str. 6, Z. 1 anzwireji, anzweren, zworea, 
dnrfiAreHy umrühren ^ anmkchen, namenÜich eine Flü/jigkek, Schm. 4 
403. ÖJ-. WB. 1, 532. — 8lr. 6, Z, 5 Schwaiß, Schtmiß, Blut, Schin. 
8, 550. — 8ir. 8, 2, 4 die Purgatz, purgantia^ ÄbßütrmiUel. — 
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Von grobem hertem Brote 
Gib jr all tag vier Lote, 
Vnd Brunnenfafft muTt haben, 
Wanna kranck ^wirdt, kanfts mit laben. 

10 

Mit folclier lach purgier 
Ein Monat oder vier, 
Biß die I'aalkeit vnd fchnadren 
Vnd das mnAtse dadren 
Sich nit be^ jr nach mere, 

Probien otttf ift mein Lehre. Bl. 3 b 

11 

Wanne als nicht helffisn will, 
Komb zu mir in der ftill, 
So dicht ich mehr ein Knnfte; 

Sein dit" Pm-gatzen vinh Tuulte, 
Wills anders ßrügelicren, 
Ob« halff das Weyb vnd Dieren. 

12 

Wills noch nicht abelohu, 
So laß du nicht daruon, 
Nimb vngebrenten Afchen, 
Mit dem kanXlb fie fein waTchen, 
Vnd yngefpalten Baiffe, 
Ift belTer dann ein Saiffis. 

13 

Windt dein H&nd Tmb Jr Haar, 
Tod stech« in d Stoben dar, 
Kehr alle Zymmer anfe, 

So haft ein raines Uaufe: 

Str. 11, Z. 5 Brug-elieren, ein Wortspiel zu purg^ieren ohen 10, l. 
— Str. 12, Z. 3 der Alchen mtmdartlich wui in der äileren Sprache 
wuaUinwn, Schm. 1, 122 /. ßen. l, 65. — 
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Mein Wejb hats irol erfareD, 
In jren Jungen Jaren. 

14 

Doch reybs nit gar aufF« Leben ; BL4a 
Will fie Tmb das nichts geben» 
Braach alle (hielt fein iwize, 
Hack jhr ab alle viere^ 

Vnd laß fie darnach lanffen, 
Magit wol die ftümpff verkaufen. 

Fromb MauD, brauch du die ftuck alle gar, 
Uilfift der gar keins, red ich nit war. 
Probatam eft. 

Getruckt zu Augfpurg 

bey Aücbael Manger. 



Str. 14, Z. 3 awire, zweimal, zweifach, 8chm, 4, 3U7 /. — 
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WÜRTEßVEKZEICHNIS 



Die mit eiaem Stcracben ▼«rMhenw WOrter sind in den Anmerkanjton erkUlit; 
enrsiv gedraekt sind dio in dem LIede Yorkommendam WSfMr. 
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Dutzet n. 200. 
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